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Repräsentanz und Struktur als 
entwicklungspsychopathologisches Problem

Franz Resch

Zusammenfassung

Nach einer Definition des Strukturbegriffs als Verfügbarkeit adaptiver Verhaltensstra-
tegien in der Interaktion mit physikalischen und psychosozialen Umwelten, die durch
Repräsentationsprozesse vergangener Interaktionserfahrungen gewährleistet wird,
kann die Kompatibilität von psychopathologischen und psychodynamischen Struktur-
begriffen diskutiert werden. Entwicklungspsychologische Aspekte der Repräsentation
betreffen die „theory of mind“ bei Kindern sowie die Entstehung unterschiedlicher Re-
präsentationsformen nach Bruner. Die „multiple code theory“ von W. Bucci wird vor-
gestellt. Folgerungen für die psychodynamische Diagnostik und Therapie werden ge-
zogen, wobei nochmals betont wird, daß das Kind in jedem Lebensalter ein seiner
Entwicklungsstufe entsprechendes optimales Strukturniveau aufweist. Die Bedeutung
von altersgerechten Normen wird hervorgehoben.

1 Einleitung: Zum Begriff der psychischen Struktur

Der Mensch als lebendes System, das sich im kontinuierlichen Austausch von Materie,
Energie und Information mit seiner Umgebung befindet, besitzt in diesen Umweltin-
teraktionen eine individuell typische Disposition des Erlebens und Verhaltens, die wir
als psychische Struktur bezeichnen. Genetische Bereitschaften sowie biologische und

Summary

Representation and Structure in a Developmental Psychopathology Perspective

An attempt to define “psychic structure” leads to the conclusion, that “structure” provides
adaptive behavioral strategies for the interaction of the person with a physical and social
world by representing experiences of earlier interactions in memory processes. Compatibility
of different definitions of “structure” in psychopathology and psychoanalysis is being dis-
cussed. Developmental aspects of a “theory of mind” in children and of different modes of
representation have to be addressed. A “multiple code theory” of W. Bucci is introduced. Con-
clusions for diagnosis and therapy in psychodynamic approaches will be drawn. It has to be
faced, that children represent optimal structures in each level of psychic development, noting
the importance of age-relevant normative measures.
Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 48: 556-563 (1999), ISSN 0032-7034
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F. Resch: Repräsentanz und Struktur als entwicklungspsychopathologisches Problem 557
psychosoziale Entwicklungseinflüsse führen in vielfältigen Wechselwirkungen eines
biographischen Prozesses zu dieser Disposition. Bedeutsam ist dabei, daß im aktuellen
Kontext vergangene Aktualisierungs- und Repräsentationsprozesse eine fundamentale
Rolle spielen.

Ganz allgemein wird Struktur als Ordnung des Zusammenwirkens von Teilen zu ei-
nem neuen Ganzen verstanden. Im psychologischen Sinne bezeichnet Struktur das
ganzheitliche Gefüge von psychischen Dispositionen. Dieses umfasst damit alles, was
im Erleben und Verhalten des einzelnen regelhaft abläuft und einen zeitüberdauern-
den Stil begründet (Shapiro 1965). Der Strukturbegriff kennzeichnet damit nicht etwas
Starres, sondern nur die aktuellen Resultate eines lebenslangen Entwicklungsprozesses
(OPD 1996). In der psychoanalytischen Literatur wird der Strukturbegriff vielfältig ver-
wendet, so wird das topographische Strukturmodell (Es–Ich–Über-Ich) den Begriffen
der Charakterstruktur, der Neurosenstruktur und – in moderner Differenzierung psy-
choanalytischer Konzepte – der Struktur des Selbst in seinen Beziehungen zu den Ob-
jekten gegenübergestellt (Rudolf 1993).

Im Bereich der Psychopathologie hat die Heidelberger Schule (Janzarik 1988) in Be-
zugnahme auf Krüger (1924) den Strukturbegriff ganz analog definiert: Struktur wird
dabei als ein dauerhaftes, ganzheitliches Gefüge von psychischen Dispositionen auf-
gefaßt. Unter dynamischen Gesichtspunkten wird Struktur als lebendiges System von
wertgerichteten Kräften bezeichnet. In seiner strukturdynamischen Konstruktion be-
schreibt Janzarik, daß die emotionale Erfülltheit und die Gerichtetheit des Lebens als
die einander zugeordneten Aspekte gelten können, unter denen Dynamik erfahrbar
wird. In Abgrenzung zum psychoanalytischen Denkmodell betont Janzarik, daß es bei
der aus der seelischen Struktur heraus erfolgenden Desaktualisierung von Dynamik um
eine von den Beziehungen innerhalb des Ganzen abhängige qualitative Transformie-
rung geht. Das Ergebnis sind Aktualisierungsbereitschaften. Als Repräsentation wird
alles aufgefaßt, was als „… Wahrnehmung, Vorstellung, Sprache, Zeichen, schemati-
sche Vergegenwärtigung, räumlichen und motorischen Charakters geeignet ist, seeli-
sche Dynamik zu determinieren, zu artikulieren und zu differenzieren“ (Janzarik 1988,
S. 18). Der dynamische und der repräsentative Aspekt erscheinen in einer Lebensäuße-
rung; sie sind nicht voneinander zu trennen. Dynamik wird repräsentativ bezeichnet,
Repräsentation wird dynamisch befrachtet (Janzarik 1988, S. 50).

Auch wenn der psychopathologische Denkansatz um Abgrenzung von der Psycho-
dynamik bemüht ist, wird jedoch deutlich, daß der moderne psychodynamische Struk-
turbegriff der Disposition in Form von Handlungs- und Erlebnisbereitschaften und der
psychopathologische Strukturbegriff eine hohe Kompatibilität aufweisen. Integrative
Versuche wie der von Ciompi (1982, 1997) machen deutlich, daß ein gemeinsamer
Nenner interdisziplinären Verstehens zwischen Psychopathologen, Psychodynamikern,
Kognitionswissenschaftlern und Systemtheoretikern möglich erscheint. So hat Ciompi

versucht, von einem interaktionistischen Paradigma aus Vorstellungen von Piaget, tie-
fenpsychologische Konzeptionen und einen system-theoretischen Betrachtungsmodus
in einen Gesamtzusammenhang zu bringen: unter diesem entwicklungstheoretischen
Ansatz kann man davon ausgehen, dass im Zuge der Ontogenese des Menschen ein
Gefüge von Umweltinteraktionserfahrungen entsteht, wobei dieses innere Gefüge als
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Schema die äußeren Gegebenheiten widerspiegelt, d.h. repräsentiert. Der Mensch ent-
wickelt also eine innere Struktur gemäß seinen Interaktionserfahrungen mit der Um-
welt. Diese Schemata werden aus affektiv-kognitiven Erfahrungsbausteinen konstru-
iert und schließlich nach den Gesetzen der majorisierenden Äquilibration immer weiter
ausdifferenziert. Affektlogische Schemata bilden ein integriertes Gesamtsystem, in
dem das Weltbild, das Selbstbild und das Bild von anderen Menschen (Objektbild) wei-
ter ausdifferenziert und verallgemeinert werden können. Unlösbar erscheinen dabei die
Zusammenhänge zwischen affektiven und kognitiven Bedeutungsvalenzen. Das af-
fektlogische Bezugssystem ist ein sinnstiftendes, individuelles, erfahrungsgeleitetes
Konstrukt von Verhaltensbereitschaften zur Umweltanpassung. Neue Erfahrungsinhal-
te werden durch Assimilation an vorhandene Schemata mit Bedeutung versehen; auf
diese Weise wird die Komplexität der eintreffenden Sinneserfahrungen reduziert. Aus
entwicklungspsychopathologischer Sicht (Resch 1996) können wir die dispositionale
Struktur als Verfügbarkeit adaptiver Verhaltensstrategien in der Interaktion mit physi-
kalischen und psychosozialen Umwelten auffassen. Struktur dient dabei als Organisa-
tor des Verhaltens. Sie dient der Verhaltensregulation im Sinne der Anpassung, aber
darüber hinaus besitzt sie auch höhere internal regulative Funktionen, die wir mit den
Begriffen Selbstregulation und Selbstorganisation bezeichnen (Rudolf 1993). Struktur
enthält die zu Bereitschaften geronnenen Erlebnisse und Erfahrungen, in der Struktur
hat sich Information bezüglich interaktioneller Prozesse verdichtet und bildet damit
eine Kapazität. Struktur enthält potentielle Energie, bereitstehende Voreingenommen-
heiten und Möglichkeiten. Struktur ist damit potentielle Funktion, potentielle Dyna-
mik der Anpassung, Struktur ist aus Funktion gewonnene, kondensierte, in affektlo-
gische Schemata geordnete Information.

Das Selbst als höchste Integrationsstufe der psychischen Struktur stellt Funktionen der
Selbst- und Arterhaltung zur Verfügung. Selbstregulatorische Aufgaben bestehen in der
Koordination der Anpassung an die Umwelt: das bedeutet die Auswertung von Motiv-
hierarchien, analysierende Funktionen, Informationsverarbeitung zur Vorbereitung von
Handlungsentscheidungen sowie die Integration emotionaler und kognitiver Bewer-
tungsprozesse. Schließlich ist noch die Informationsspeicherung in Gedächtnisprozessen
zu nennen. Die Aufgaben der Selbstregulation werden durch affektiv-kognitive Erfah-
rungsschemata, den Repräsentanzen, unterstützt. Selbstrepräsentanzen und Objektre-
präsentanzen sind dabei dynamisch integriert (Kernberg 1988). Diesen selbstregulativen
Aufgaben stehen die Aufgaben der Selbstorganisation gegenüber. Diese Aufgaben be-
stehen in mehr synthetisierenden Funktionen: der Integration von Repräsentanzen und
Schemata zu einem ganzen sinnstiftenden Bezugssystem des Wahrnehmens, Erlebens
und Verhaltens. Die synthetisierende Ich-Funktion der Selbstorganisation führt zur Ko-
härenz von Selbststrukturen über unterschiedliche emotionale „states“ hinweg sowie zur
Erfahrung der Eigenbestimmung von Willen und Kontrolle, der Erfahrung der Abge-
grenztheit von anderen Personen und Dingen sowie der Erfahrung der Einheitlichkeit im
Zeitverlauf (Kontinuität und Konsistenz). Im subjektiven Selbst, der Selbstevidenz, die
wir schon beim Säugling in den ersten Lebensmonaten beobachten können, wird diese
selbstorganisatorische Leistung strukturell festgehalten. Dieses subjektive Selbst, das Er-
fahrungen der Selbstorganisation im Zeitverlauf abspeichert, kann durch selbstreflexive
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Bestätigung das Gefühl der Identität bewirken. Demgegenüber werden Erfahrungen der
Selbst- und Beziehungsregulation im definitorischen Selbst niedergelegt (Resch 1996;
Resch et al. 1999). Dieses macht das Selbst zum Objekt eigener Bewertungen, die
schließlich in der Erfahrung des Selbstwertes resultieren.

Die strukturell repräsentierten Interaktionserfahrungen bilden also die Repräsentan-
zen. Diese wiederum unterliegen den Gesetzen der Gedächtnisbildung und der Ent-
wicklung kognitiver Funktionen.

2 Entwicklungspsychologische Aspekte der Repräsentation

Unter dem Titel „Theory of Mind“ hat sich in der Entwicklungspsychologie ein For-
schungsfeld etabliert, das der Untersuchung dient, ab welchem Alter das Kind Annah-
men über Bewußtseinsvorgänge in anderen Personen trifft und somit Gefühle, Bedürf-
nisse, Absichten, Erwartungen und Meinungen einem Objekt zuspricht. Aus der
adäquaten Bezugnahme des Säuglings auf soziale Signale im ersten Lebensjahr kann
man auf eine implizite „Theory of Mind“ schließen. Im Entwicklungsverlauf kenn-
zeichnen soziale Referenzierungsprozesse und die zunehmende Entwicklung der Em-
pathiefähigkeit die Möglichkeiten des Kindes, bezüglich der affektiven Kommunikati-
on auch eine Vorstellungswelt zu entwickeln. Bereits Dreijährige können kompetent
auf die subjektive Verfassung eines anderen Bezug nehmen, auch wenn sie ihre eige-
nen Denkinhalte noch nicht als subjektiv erkennen können (sozialer Egozentrismus).
Erst wenn Kinder die Meinung eines anderen von der eigenen unterscheiden können,
erst wenn Meinungen als falsch erkannt werden können, ist die „Theory of Mind“
nachweislich entwickelt. Ab dem 4./5. Lebensjahr werden Kinder zunehmend zur Per-
spektivenübernahme fähig und können auf den Informationsstand eines Zuhörers
Rücksicht nehmen (referentielle Kommunikation). Mit Eintritt in die Phase der sozialen
Perspektivenübernahme werden auch eine Unterscheidung zwischen Wirklichkeit und
Schein, das Erkennen falscher Meinungen bei anderen und bei sich selbst sowie das
Erkennen von Täuschungen möglich (s. Bischof-Köhler 1998).

Repräsentation ist die innere Vergegenwärtigung von Information. Nach Bruner

(1987) können wir drei unterschiedliche Medien beschreiben, in denen Information
vergegenwärtigt werden kann. Diese drei Medien der Repräsentation bilden sich in der
Ontogenese nacheinander und übereinander heraus. Die erste Form der Repräsentation
wird als aktionale oder enaktive Repräsentationsform beschrieben. Sie entwickelt sich
bereits früh im Säuglingsalter. Als präverbale, nondeklarative Gedächtnisleistung ist sie
vielleicht schon vorgeburtlich angelegt. Das enaktive Repräsentationssystem dient als
inneres Bezugssystem für eigene Handlungen und bildet die Grundlage für die Diffe-
renzierung zwischen Ich und Nicht-Ich und für den Aufbau der ersten Objektbezie-
hungen. Die aktionale Repräsentationsform stellt ein Handlungsrepertoire zur Verfü-
gung und ermöglicht daher eine flexiblere Organisation des kindlichen Verhaltens
(siehe Übersicht bei Resch 1996; Resch et al. 1999). Das erste Medium des Denkens ist
die Aktion. Später im ersten Lebensjahr wird diese erste Repräsentationsform von der
bildhaften oder ikonischen Repräsentationsform überlagert. Diese ermöglicht die sen-
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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sorische Repräsentation von Erfahrungen aller Sinneskanäle. Mit dieser Darstellungs-
form kann das Kind sich allmählich von der an unmittelbare Handlungen gebundenen
Repräsentation lösen. Vorformen selektiver Gefühls- und Sinneseindrücke, die bereits
handlungsbestimmend aus perzeptuell-affektiven Handlungskreisen gewonnen wur-
den, werden auf diese Weise umschrieben bildhaft gefaßt. Schließlich gibt es ein drit-
tes Medium, das als symbolische Repräsentation bezeichnet wird. Nicht einzelne
Wahrnehmungsinhalte sondern stellvertretend dafür werden Symbole repräsentiert.
Das wichtigste Mittel, um den Bedeutungskern von Objekten und Szenen symbolisch
festzuhalten, ist die Sprache.

Der Aufbau von affektlogischen Schemata und die innere Vergegenwärtigung von In-
formation, die schließlich das Substrat der repräsentativen Bestände bildet, ist untrenn-
bar mit den Begriffen des Gedächtnisses verbunden. Nach Bucci (1997) können wir
mehrere funktionelle Gedächtnissysteme beschreiben. Ein episodisches Gedächtnis er-
laubt die Speicherung und Reproduktion von zeitlich datierten, räumlich lokalisierten
und persönlich erfahrenen Ereignissen oder Episoden. Auf diese Weise können frühe
Szenen beispielsweise optisch, akustisch, mit Affektdispositionen und körperlich vege-
tativen Informationen abgespeichert werden. Starke affektive Beteiligung bahnt die En-
grammierung im episodischen Gedächtnis. Demgegenüber beinhaltet das semantische
Gedächtnis Informationen, die bereits abstrahiert und nach Bedeutungszusammenhän-
gen klassifiziert sind. Im Entwicklungsprozeß gewinnt das semantische Gedächtnis über
das episodische die Oberhand. Das semantische Gedächtnis ermöglicht ein dekontex-
tualisiertes Speichern von Informationen. Es gibt kognitiven Aspekten von Erlebnissen
gegenüber den affektiven mehr Speicherraum als das episodische Gedächtnis. Einen an-
deren funktionellen Aspekt beschreibt die Unterscheidung in deklaratives Gedächtnis
und prozedurales Gedächtnis: das deklarative Gedächtnis kann bewußt verbal erinnert
werden und enthält das, was wir erfahren und lernen; demgegenüber enthält das pro-
zedurale oder nondeklarative Gedächtnis eher Informationen über Fertigkeiten und Ge-
wohnheiten, wie Wissen angeeignet wird. Prozedurale Gedächtnisinhalte können eine
Verhaltensänderung bewirken, die nicht bewußt werden muß. Eine weitere Unterschei-
dung erlaubt das intentionale Gedächtnis, welches unter flexibler bewußter Kontrolle
des Individuums steht, wobei die Aufmerksamkeit darauf gerichtet ist, während im Ge-
gensatz dazu automatische Gedächtnisprozesse unintentional, unwillentlich autonom
und außerhalb des Bewußtseinskegels stattfinden können. Diese funktionalen Ge-
dächtnismodelle zeigen uns, daß strukturelle Bereitschaften und Repräsentanzen so-
wohl bewußt wie unbewußt handlungsrelevant werden können.

Selbstregulatorische aber auch selbstorganisatorische Prozesse bedienen sich unter-
schiedlicher Repräsentationsformen.

3 Die „Multiple-Code“-Theorie

Wilma Bucci (1997)stellt eine „Multiple-Code“-Theorie vor, die besagt, daß affektbezo-
genes Erfahrungswissen in unterschiedlichen Repräsentationsmodi gespeichert werden
kann. Sie unterscheidet drei Repräsentationsmodalitäten, die sie den klassischen Denk-
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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formen von Primär-Prozeß und Sekundär-Prozeß gegenüberstellt. Sie unterscheidet ei-
nen subsymbolischen, einen nonverbal-symbolischen und einen verbal-symbolischen
Repräsentationsmodus. Der subsymbolische Modus ist durch synchrone Operationen im
Sinne einer Parallelverarbeitung unterschiedlicher Informationen zu verstehen. Archai-
sche visceral-kinästhetische Erfahrungsschemata sind subsymbolisch repräsentiert, zu-
meist im nondeklarativen Gedächtnis gespeichert und damit nicht bewußt symbolisier-
bar, sie können aber trotzdem das Verhalten und die Erlebnisbereitschaft tiefgehend
beeinflussen. Bildhafte Erinnerungen (symbolisch-nonverbal) werden als modalitäts-
spezifische diskrete Bilder repräsentiert (wobei visuelle und akustische Vorstellungen
vorherrschen). Solche ikonischen Vorstellungen können weitere Bilder nach sich ziehen,
sie können Affektdispositionen aktivieren, d. h. Gefühle erzeugen, und sie sind prinzi-
piell einer Beschreibung zugänglich. Der verbal-symbolische Repräsentationsmodus
enthält Worte mit phonologischen, syntaktischen und semantischen Eigenschaften, die
sequentiell verarbeitet werden. Dadurch entsteht ein kontext-unabhängiges, von Affek-
ten potentiell ablösbares, lexikalisches System von Erfahrungen und Bedeutungen.

Visceral-motorische Repräsentationen (also subsymbolisch repräsentierte Informa-
tionen der Umweltbewältigung) sind nicht direkter Selbstreflexion zugänglich und da-
her nur schwer kommunizierbar. Durch kreative nonverbale Therapieverfahren der Psy-
chotherapie (z.B. durch Malen, Musik oder Ausdruckstanz) können subsymbolisch
codierte Erlebnisse und Verhaltensbereitschaften durch Ausdrucksgestaltung in neuem
Format der Wahrnehmung zugänglich gemacht werden, und auf diese Weise in den
nonverbal-symbolischen Repräsentationsmodus gebracht werden der wiederum der
Selbstreflexion und Verbalisierung schließlich besser zugänglich ist. Es liegt der Schluß
nahe, daß sich in subsymbolisch repräsentierten Erlebnis- und Handlungsbereitschaf-
ten ein Teil dessen verbirgt, was Freud das Unbewußte genannt hat. Durch Aktivierung
subsymbolisch repräsentierter emotionshaltiger Schemata kann in einem zunehmen-
den Prozeß der Symbolisierung zuerst bildhaft, schließlich symbolisch narrativ bis hin
zu reflexiv-interpretativen Erkenntnisvorgängen ein referentieller Zyklus zunehmender
Bewußtheit in Gang gesetzt werden.

Die Kodierung prototypischer Schemata erfolgt enaktiv, durch synchrone Operatio-
nen somatisch visceraler Wahrnehmungsvorgänge, die subsymbolisch und daher nicht
bewußt referenzierbar in einem nondeklarativen Speichervorgang des Gedächtnisses
erfaßt und aufbewahrt werden. Dadurch entsteht eine subjektiv nicht direkt zugäng-
liche Handlungsbereitschaft, die bei entsprechenden affektiven und/oder situativen
Auslösern (Schlüsselreizen) das Verhalten – unbewußt – steuern kann. Visuelle und
akustische Eindrücke können entweder auch zu simultanen Sinngebilden, Moment-
aufnahmen mit Affektgehalt, „Stimmungsbildern“ werden, die Handlungsabläufe be-
gleiten und nondeklarativen Charakter haben, oder auch als diskrete Eindrücke Vor-
stellungen generieren. Typische Bilder werden für Situationen und Gefühlseindrücke
erstellt, die emotionale Zustände symbolisch repräsentieren. Solche Bilder stellen den
Übergang zum symbolischen Repräsentationsmodus dar. Am Bild, an der Ikone, am
diskreten beschreibbaren Sinneseindruck, an der umschriebenen Vorstellung vollzieht
sich der Wandel vom subsymbolischen zum symbolischen Repräsentationsmodus, dort
liegt die Schnittstelle zwischen Primärprozeß und Sekundärprozessen. Von Bildern und
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Bildfolgen können Narrative erzeugt werden, die wiederum Bilder entstehen lassen
und durch weitere verbale Reflexion in immer abstraktere, vom Affekt loslösbare Re-
präsentationsformen überführbar sind. Diese zunehmende Symbolisierung wird von
Bucci referentieller Zyklus genannt. Das bewußte Wiedererkennen von Personen an
Aussehen und Stimme geht über ikonische Vorstellungsbilder. Auch die Entschlüsse-
lung von Affekten durch Erkennen mimischer Signale oder durch Interpretation von
Stimme, Lautstärke und Tonhöhe kann als symbolisch nonverbaler Prozeß aufgefaßt
werden, der lange vor dem Einsetzen der verbalen Sprache die Kommunikation steuert
(s. dazu auch Wygotski, Papoušek, Übersicht bei Resch et al. 1999). In Abgrenzung von
Wilmar Bucci meinen wir, daß subsymbolisch Repräsentiertes nicht direkt bewußt als
Vorstellung vergegenwärtigt und verbalisiert werden kann. Bucci meint, daß bewußte
Aufmerksamkeit auf subsymbolische Prozesse gerichtet werden könne, und führt Bei-
spiele für kontrollierte Bewegungen bei Musikern oder Tänzern an. Wir meinen aber,
daß alle Prozesse der Bewußtwerdung zumindest eine bildhafte Vorstellung notwen-
dig machen. Ob verbal Symbolisiertes primär unbewußt sein kann, muß dahingestellt
bleiben. Sicher ist jedoch, daß Informationen, die im verbal-symbolischen Repräsenta-
tionsmodus vergegenwärtigt waren, durch Vergessen oder durch Dissoziationsprozesse
dem Bewußtsein entzogen werden können.

Prozesse der Empathie bedürfen, wenn sie über die reine Gefühlsansteckung hin-
ausgehen, der symbolisierenden Bilder und/oder Narrative. Gefühle sind nur schwer
vorstellbar, nur schwer bildhaft zu reproduzieren, sondern eher über Affektdispositio-
nen zu vergegenwärtigen. Sogenannte „Gefühlsvorstellungen“ enthalten eher szeni-
sche Auslöser, mimische Muster und Zustandsbeschreibungen sowie affektabhängige
Gedanken und Bilder, die eine Aktualisierung von Befindlichkeit bewirken, also „zu
spüren geben“. Wenn subsymbolische Aktualisierungen mit Aufmerksamkeit belegt
werden, geschieht dies dadurch, daß Abbilder im ikonischen und/oder symbolisch-nar-
rativen Repräsentationsmodus gebildet werden.

4 Ausblick

Die psychische Struktur des Kindes entsteht durch zunehmende Differenzierung und
Integration der repräsentativen Schemata. Strukturelle Störungen können als Folge
von umweltbezogenen Entwicklungsdefiziten durch Mangel- oder Fehlerfahrungen
aufgefaßt werden, strukturelle Defekte können jedoch auch durch hirnorganische Pro-
zesse, Intoxikationen, Tumoren oder andere neurobiologische Prozesse hervorgerufen
werden, die eine Beeinträchtigung von Informationsverarbeitung und/oder Informati-
onsspeicherung bewirken. Wichtig erscheint, daß das Kind in jedem Lebensalter auf
seiner Entwicklungsstufe funktionell optimal angepaßt ist, so daß strukturelle Defizite
nicht an einem Maßstab des Erwachsenenalters gemessen werden dürfen. Strukturelle
Defizite, die sich in Störungen der Anpassungsleistungen, in Störungen der Selbstre-
gulation und Selbstorganisation zeigen, können immer nur auf eine altersgerechte
Norm bezogen werden. Der Beitrag von Koch et al. (1999) erläutert die Operationali-
sierungsversuche zur strukturellen Diagnostik näher.
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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